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Bonnharder Nachrichten
AUS  DEM LEBEN DER UNGARNDEUTSCHEN IN UND UM BONNHARD

Gedenken an die schweren Zeiten der 
Ungarndeutschen vom Talboden vor 80 Jahren

Im Lendler Schloss brennt keine Kerze,
Kein liebes, hell schimmerndes Licht.
Nur das Gebet glüht mir im Herze‘,
Gott, dulde dieses Unrecht nicht.

Ich bete stets, ich falt‘ die Hände,
O, Vater mein, verlass mich nicht!
In dunkler Stund‘ sei du die Kerze,
Mein Hoffnungsschein, mein helles Licht.

Thomas Becker: Wie das in den Tod gejagte Wild (Ausschnitt)
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Verschwiegene Todesfälle im Schloss Lendl

Bei Vertreibung, Auslieferung (wie das Ereignis sei-
nerzeit genannt wurde) denken die meisten an jene 

Jahre (1946 – 1948), als man einen bedeutenden Teil 
der Ungarndeutschen in Güterzüge verfrachtet – dies-
mal nicht gegen Osten, sondern in Richtung Westen 
transportierte.
Doch eine Art Vertreibung begann in einem Teil der 
Schwäbischen Türkei bereits vor dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges, nämlich am bzw. um den 25. April 
1945 herum. Die Geschichte dürfte vielen bekannt sein. 
Frühmorgens wurden Familien geweckt und mussten 
sich praktisch mit nichts auf der Dorfwiese versam-
meln. Von da startete ein Fußmarsch, in manchen Fäl-
len eine Kutschenfahrt – von Säuglingen bis hin zu den 
Greisen – ins „Lendler Schloss“, wo während des Krie-
ges ein sowjetisches Krankenhaus funktionierte.
Für das ‚KZ für die Schwaben‘ (wie es György Bodor 
selber nannte) fand man von der Größe her das Schloss 
Apponyi genau passend. Ob es für die Betroffenen zum 
Leben auch passte, war eine andere Frage.
Dr. Adam Schreck (später bekannt unter dem Namen 
Dr. Bese) musste dem Lager bereits in den ersten Ta-
gen einen Besuch abstatten. Sein Bericht ist sogar noch 
80 Jahre nach dem Ereignis erschütternd. Die Unter-
suchung fand am 29. April 1945 statt, damals weilten 
bereits 190 Personen im Schloss. (Man bedenke! 190 
Personen schon am 3. Tag, nachdem sich Bodor einge-
richtet hatte.)

- „Unmittelbar am Eingang des Schlosses - rechts und 
links davon - fand ich eine 8 m lange und 0,5 m tiefe La-
trine, die in der ganzen Umgebung einen penetranten 
Gestank verströmt.
- Unter einer Wendeltreppe im Gebäude richteten die 
Sowjets eine Toilette ein (genauer sie benutzten diese 
Ecke als solche), ebenfalls eine Gestank-Quelle.
- In den Gängen liegen - auf Stroh - die Menschen dicht 
nebeneinander: es ist zugig, kalt und das Stroh ist so 
platziert, dass die Bewegung behindert, an manchen 
Stellen sogar unmöglich gemacht wird.
- Nach Einbruch der Dunkelheit gibt es keinerlei Be-
leuchtung, was das Hin- und Her-Bewegen in der Nacht 
unmöglich macht.
- Männer und Frauen, Säuglinge befinden sich alle in 
einem Raum – keine Bade- bzw. Waschmöglichkeit.
- TBC-Kranke liegen mit den Gesunden zusammen
- Keine Medikamente und kein Verbandsmaterial.“
Allein das Wasser fand der Arzt auch für menschlichen 
Genuss für gut.
Da Dr. Schreck kein Recht hatte, etwas zu unterneh-
men, forderte er den Bezirksbeamten auf, die Mängel 
vollständig zu beseitigen. Dies bedeutete: sofortige 
Desinfektion; Bereitstellung von Wasser zum täglichen 
Waschen und Trinken; Licht in allen Räumen und 
das Sichern einer warmen, nahrhaften Mahlzeit min-
destens einmal am Tag. Allein das Schließen der sog. 
Federkammer (ein Zimmer, in dem die Wächter die 
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„Schlossbewohner“ als Strafe einsperrten) konnte er 
erreichen.
Dies und noch vieles mehr war aus dem Vortrag der Hi-
storikerin Dr. Ágnes Tóth zu erfahren. Die Studie kann 
im Internet nachgelesen werden (A népeket kihajcsák 
a legelőre…) Zum ersten Mal sprach die Historikerin 
über Todesfälle, die im Lager vorgekommen sind.
Vier Personen waren bisher bekannt: Márton Fetzer 
(25) aus Tevel, Katalin Lorencz geb. Schmidt (70) aus 
Ciko, Tamás Schön (65) aus Badeseck, Erzsébet Henig 
geb. Mäncz (59) aus Kalasch.

Eine Teilnehmerin der Gedenkveranstaltung erwähnte, 
dass auch ihr Urgroßvater während der Zeit im Inter-
nierungslager gestorben sei. Ihm sei der Artikel „Franz 
Werner“ gewidmet.
Das Gedenken begann mit einer deutschsprachigen 
Messe, zelebriert von Pfarrer Zsolt Rosner aus der 
Stadt Tolnau (mit bemerkenswert guten Deutschkennt-
nissen).
Eröffnungsrede hielt Dr. Michael Józan-Jilling, Eh-
renvorsitzender des Verbandes der DSB im Komitat 

Tolnau. Grußworte auf dem Hof sprachen Hauptab-
teilungsleiter beim Ministerpräsidentenamt Richard 
Tircsi, Ibolya Englender Hock, LdU-Vorsitzende, Par-
lamentsabgeordneter Emmerich Ritter. In der Messe 
und bei der Gedenkfeier wirkte der Gemeinsame Un-
garndeutsche Chor aus Bonnhard, Kleindorog, Tewel 
und Großmanok unter der Leitung von Éva Herger und 
Tibor Németh mit.

Zum Abschluss der Feierlichkeit legten Nachkommen, 
Vereine, Gemeinschaften und Einrichtungen zu Ehren 
der Betroffenen an der Gedenktafel Blumen und Krän-
ze nieder.
(Thomas Becker bearbeitet das Thema in seinem Ro-
man „Durch die Hölle“)

Lohn
Fortsetzung auf Seite 22
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80 Jahre Miteinander in Hidasch
Infolge historischer Ereignisse 

waren vor acht Jahrzehnten viele 
schwäbische Bewohner auch in Hi-
dasch gezwungen, ihre Heimat zu 
verlassen.
In ihre Häuser wurden Bukowi-
na-Szekler angesiedelt. Trotz der 
schmerzhaften Umbrüche entstand 
im Laufe der Jahre eine neue, zusam-
menhaltende Dorfgemeinschaft. An 
das Zusammenwachsen dieser Ge-
meinschaft erinnerte man sich am 
zweiten Maiwochenende. Am Sams-
tag wurde die Vergangenheit mit ei-
ner szekler-schwäbischen Hochzeit 
zu neuem Leben erweckt, am Sonn-
tag gedachte man im Rahmen einer 
Kranzniederlegung all jener, die den 
historischen Umstände zufolge ihre 
Heimat verlassen mussten.

Die Hochzeit war nicht nur ein 
traditionelles Folkloreprogramm, 
diese vermittelte auch eine tiefere 
Botschaft: Sie hob die Bedeutung 
des friedlichen Zusammenlebens, 
des gegenseitigen Respekts und 
der kulturellen Vielfalt hervor. Das 
Publikum erlebte eine bunte und 
eindrucksvolle Mischung aus Bräu-
chen der beiden Volksgruppen, die 
zugleich das Gemeinschaftsgefühl 
und die lokale Identität stärkten.
Die Hochzeitsbräuche wurden in 
Zusammenarbeit zwischen dem 
Verein für Brauchtum-Pflege der 
Szekler in Hidasch, der Deutschen 
Selbstverwaltung Hidasch und 
dem Volkstanzverein Kränzlein aus 
der Nachbarstadt Bonnhard prä-
sentiert. Hinter dem einzigartigen 

Programm stand eine großange-
legte Zusammenarbeit und Unter-
stützung. Zahlreiche Spender und 
Helfer trugen durch ihre Beiträge 
und ihren Einsatz zur erfolgreichen 
Durchführung bei.
Auch die Partnergemeinden von 
Hidasch waren zur Veranstaltung 
eingeladen und feierten gemeinsam 
mit den Bewohnern und Gästen. 
Die Feierlichkeiten setzten ein wür-
diges Zeichen der Erinnerung an 
die Vergangenheit – und zugleich 
waren sie ein lebendiges Beispiel 
für den respektvollen Umgang mit 
gemeinsamen Werten für die kom-
menden Generationen.

KKI
deutsch von A. Köhler

Gedenkfeier mit szekler-schwäbischer Hochzeitsdarstellung
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Was in Bonnhard auf den Tisch kam
Die Veranstaltungsreihe, in deren Mittelpunkt ein 

Abendessen mit Freunden und Bekannten steht, 
wurde nach Sawer, Mohatsch, Nimmesch und Nadasch 
Ende April nun in Bonnhard fortgesetzt.
Die deutschen Selbstverwaltungen aus den fünf Ge-
meinden luden sich gegenseitig zu einem typisch un-
garndeutschen Abendessen ein. Da die meisten in der 
Fastenzeit waren, wurden den Gästen bisher hauptsäch-
lich Nudel- und Bohnengerichte angeboten. Doch nach 
der Fastenzeit kam in Bonnhard nun auch Fleisch auf 
den Tisch, und zwar in einer Gulaschsuppe, die man 
früher oft anlässlich der Weinlese im Kessel, und natür-
lich unter freiem Himmel, gekocht hat. So war es auch 
im Deutschen Haus in Bonnhard, wo der ehemalige 
Kränzlein-Tänzer Daniel Berg am Kessel stand. Heute 
ist er hauptberuflich Koch und leitet zusammen mit sei-
ner Frau das familieneigene Restaurant.
Es ist auch kein Zufall, dass bei diesem Abendessen das 
Rind – genauer das Bonnharder Fleckvieh im Mittel-
punkt stand (ogemachter Kees, Strudel u.a. mit Kees 
gfillt – außerdem gab es noch welchen mit Keleriewe, 
Kraut, Eppl und Maaksoome).
Deutsche Einwanderer am Anfang des 18. Jahrhunderts 
brachten nämlich Kühe mit sich – so war unterwegs für 
die Kinder die Milch gesichert. Angekommen standen 
sie im damaligen Ungarn jedoch vor dem Problem, dass 
es ohne Stiere keinen Zuwachs, d.h. keine Kälber geben 
würde. Über die Lösung des Problems sprach Dr. Imre 
Füller, von dem auch weitere Einzelheiten bezüglich des 
Bonnharder Fleckviehs zu erfahren waren. Imre Füller 
verbindet bereits von Kindesbein an (sein Urgroßvater 
hatte diese Rasse im Stall stehen) bis heute, bereits im 

Ruhestand, vieles mit dem Bonnharder Fleckvieh. Heute 
ist er u.a. Vorsitzender des Ungarndeutschen Kulturver-
eins Bonnhard und singt auch im „deutschen Chor“ mit.
Zu Beginn begrüßte Bonnhards Bürgermeisterin Ibolya 
Filóné Ferencz die Gäste und Gastgeber und betonte, 
wie wichtig solche und ähnliche Veranstaltungen seien. 
Nach der kurzen Begrüßung ging es mit einer Präsen-
tationweiter, in der Ilona Köhler Koch, Vorsitzende der 
Bonnharder Deutschen Selbstverwaltung. über die Tä-
tigkeit der DSB in Wort und Bild berichtete.
Nachdem für das „leibliche Wohl“ der Anwesenden 
gesorgt war, gab es auch etwas „für den Geist“. Es folg-
te ein Bonnhard-Quiz mit Aufgaben u.a. über die Fam.  
Perczel, über das Wappen der Stadt und auch das Fleck-
vieh. In dem Ausschnitt aus Wilhelm Knabels Gedicht 
„An Bonnhard“ waren die Zeilen durcheinandergeraten, 
die die Gäste in die richtige Reihenfolge tun sollten.
Doch was ist ein geselliges Beisammensein ohne ge-
meinsamen Gesang? Dieser durfte auch nicht fehlen. Die 
Anwesenden Gäste – die bisherigen Gastgeber – und die 
Bonnharder sangen gemeinsam, praktisch als Chor. Für 
die musikalische Begleitung sorgten Tibor Németh, Zi-
ther, und Josef Tillmann, Akkordeon.
Der gesamte Abend konnte nur durch Zusammenarbeit 
zahlreicher Freiwilligen – unter ihnen erfreulicherweise 
etlicher junger Leute zustande kommen. Erfreulich war 
natürlich auch, dass unter den Gästen ebenfalls mehrere 
junge Leute saßen und auch aktiv mitwirkten.
Den gelungenen Abend werden hoffentlich Gäste und 
Gastgeber noch lange in guter Erinnerung behalten.Zum 
Abschluss stehe hier der Ausschnitt aus W. Knabels Ge-
dicht „An Bonnhard“ – in der richtigen Reihenfolge:

Gutes Essen lässt Sorgen vergessen
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An eine Hügellehn gebaut –
ein Städtchen dir entgegenschaut:
wie Braut im schmucken Kleid –
der Kirchturm glänzet schon von weit.

Ein Schulschloß rötlich, wie Rubin –
der Jugend formet Geist und Sinn,
und Schornsteine emporragen,
für Arbeit und Brot Sorg’ tragen.

                                                             Lohn      	
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Völgység / Talboden 300
2025 feiert der Bezirk Talboden, entstanden am 16. 
Oktober 1725 und bestehend aus 23 Siedlungen, sein 
300jähriges Bestehen. Zum Jubiläum startete die Deut-
sche Selbstverwaltung Bonnhard in Zusammenarbeit 
mit der Stadtverwaltung Bonnhard, dem Kulturzen-
trum Vörösmarty und dem Museum Völgységi eine 
ganze Reihe von Veranstaltungen.
Begonnen wurde mit dem Zeichenwettbewerb „Mein 
Heimatort“ – selbstverständlich für den gesamten Be-
zirk. Zur Preisverleihung kam es am 1. Mai - im Rah-
men des Maifestes. Thema der eingesandten Werke war 
ein Teil, oder eine bedeutendes Gebäude des jeweiligen 
Heimatortes.
Die Ausstellung der eingegangenen Arbeiten war einen 
Monat lang in den Schaufenstern des Kulturzentrums 
Vörösmarty zu sehen. Die besten Arbeiten wurden prä-
miert.
Im Angebot des Jubiläumsjahres Völgység 300 stehen 
noch Vorträge und Ausstellungen. Für 2026 ist sogar 
ein ungarndeutscher Lehrpfad vorgesehen, der Werte 
und Schätze aus den Siedlungen der Region Talboden 
vorstellen soll.

KKI
deutsch von al

Botond Hoffmann
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Kincso Horváth Eszter Boér

Ábel Géjó
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Osterbrunnen in Bonnhard

Am 9. April fand auf dem Platz am Kulturzentrum 
eine fröhliche und angenehme Veranstaltung statt: 

der Osterbrunnen wurde wieder geschmückt. Die Feier-
lichkeit kam dank der Zusammenarbeit zwischen dem 
Mihály Vörösmarty Kulturzentrum und der Bonnhar-
der Deutschen Selbstverwaltung zusammen. An dem 
Ereignis nahmen Lehrer und Schüler der Grundschulen 
aus Bonnhard teil. Vor dem Fest konnten die Schüler 
die selbstgemachten Ostereier an das Bäumchen - eini-
ge Schritte vom Brunnen entfernt - hängen. Nach den 

Grußworten von Adrienn Pesti-Pusch sprach Piroska 
Csizmadia-Énekes, Vertreterin der Bonnharder Deut-
scher Selbstverwaltung, über den Ursprung und die 
Geschichte des Osterbrunnens. Die Tradition stamme 
aus der rheinischen und fränkischen Region Deutsch-
lands, und der geschmückte Brunnen soll als unerläs-
sliche Wasserquelle das neue Leben und das Osterfest 
willkommen heißen. Deshalb wird der Osterbrunnen 
mit bunten Eiern und Bändern geschmückt. Nach der 
spannenden Einführung dieser Tradition begannen 
die Tanzvorführungen. Zuerst kamen die Schüler der 
Tanzgruppe Recefice, gefolgt von der Volkstanzgruppe 
Kränzlein. Letztere trugen beim Tanzen kleine Hasen-
ohren, damit konnten sie die Stimmung der Osterferi-
en dem Publikum näherbringen. Beide Tanzgruppen 
führten 2-3 Tänze auf.
Die Veranstaltung endete mit einem gemeinsamen 
Tanz, dem Hasentanz, bei dem die Schüler beider Grup-
pen zusammen tanzten. Durch diese Produktionen der 
Kinder wurde die Feierlichkeit noch bunter. Am Ende 
des Ereignisses warteten kleine Schokoladeneier auf die 
TänzerInnen. Der Wettergott meinte es gut mit uns, 
und wir verbrachten einen gemütlichen Nachmittag bei 
viel Sonnenschein.

Zoltán Macsek
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Dankgottesdienst für renovierten Kirchenturm in Ismi

Im Beisein von Gemeindemitgliedern wurde am 18. 
Mai der renovierte Kirchturm eingeweiht. Die Pre-

digt hielt Bischof Péter Kondor, die Liturgie gestaltete 
die Gastgeberin, Pfarrerin Benadett Schaller; für den 
musikalischen Beitrag sorgte der Chor „Glück auf!“ aus 
Großmanok.
In der Gemeindeversammlung nach dem Gottesdienst 
informierte Kirchenvater Krisztián Klem über den ak-
tuellen Stand der Renovierung. Die strukturelle Ver-
stärkung wurde mit modernen Technologien durchge-
führt; die Gesamtkosten des Projekts beliefen sich auf 
15.253.186 Forint. Die Renovierung wurde durch finan-
zielle und materielle Spenden der Evangelischen Diözese 
Tolna-Baranya, der Ungarischen Evangelischen Kirche, 
der Gemeinde Izmény und Privatpersonen ermöglicht. 
Während der Arbeiten wurde auch die ursprüngliche 
Struktur des Gemäuers freigelegt, und die ausgegrabe-
nen Steine wurden am Eingang ausgestellt.

Mit Worten des Dankes überreichte die Gemeinde auch 
Geschenke an Unterstützer und Helfer. Auch Bürger-
meister Ferenc Kelemen begrüßte die Anwesenden. Die 

Veranstaltung endete mit einem Wohltätigkeitsemp-
fang in der Waldschule, wo jeder ein kleines Geschenk 
von Keramikerin Andrea Hadikfalvi entgegennehmen 
durfte.

Tibor Hajdú (gekürzt)
deutsch von al

„Noch vor 100 Jahren hatte Ismi/Izmény einen vier-
stimmigen Chor. Als ich hier meinen Dienst begann, 

sangen die Eltern mehrerer älterer Gemeindemitglieder 
im Chor mit. Heute zeugen nur noch Größe und Di-

mensionen der Kirche von der einst rein evangelischen 
Gemeinde – mit eigener Schule, eigenem Lehrer und 

Pfarrer. Heute existiert nur noch das Kirchengebäude. 
Es leben leider auch nur noch 2-3 evangelische Fami-
lien im Dorf, doch auch die Weggezogenen kehren bei 

feierlichen Anlassen zurück.“

Bernadett Schaller, Pastorin (gekürzt)

Foto: Aranka Elekes Váróczi
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Ein gelungener Nachmittag im Zeichen der deutschen 
Kultur in Kleindorog

Deutscher Nationalitätentag in Kleindorog

Die Deutsche Selbstverwaltung Kleindo-
rog und der Verein für Traditionspflege 

organisierten gemeinsam den diesjährigen 
Deutschen Nationalitätentag. Die Veran-
staltung zeichnete sich durch hohe Qualität, 
lebendige Darbietungen und eine festliche 
Atmosphäre aus.
Das Publikum konnte ein vielfältiges kultu-
relles Programm genießen: Auf der Bühne 
traten die Kindertanzgruppe des Kinder-
gartens Kleindorog, die Tanzgruppe Kränz-
lein aus Bonnhard, die Musikgruppe Roger 
Schilling, der deutsche Chor aus Bonnhard, 
die deutsche Tanzgruppe aus Maratz, das 
Németh-Stix-Duo sowie der deutsche Chor 
Wiesental (Kleindorog-Tewel) auf.
Die Veranstaltung wurde durch die Anwesenheit von 
Dr. Krisztina Csibi, Parlamentsabgeordnete, beson-
ders gewürdigt. In ihrer herzlichen Ansprache betonte 
sie die Bedeutung des kulturellen Erbes der deutschen 
Minderheit. Auch György Féhr, Vorsitzender der Deut-
schen Selbstversammlung des Komitats Tolnau, sowie 
János Nier, Bürgermeister von Kleindorog, und János 
Fetzer, Vorsitzender der Deutschen Selbstverwaltung 
Kleindorog, richteten Grußworte an das zahlreich er-
schienene Publikum.
Nach den hochwertigen Darbietungen nahmen die 
Mitwirkenden sowie die Mitglieder des traditionspfle-

genden Vereins an einem gemeinsamen Abendessen 
teil. Die festliche Stimmung setzte sich beim gemein-
samen Singen fort, das bis in die späten Abendstunden 
andauerte.
Ein herzliches Dankeschön gilt allen Helferinnen und 
Helfern, die zur erfolgreichen Durchführung des Pro-
gramms beigetragen haben. Besonderer Dank geht 
an die Deutsche Regionalversammlung des Komitats 
Tolnau sowie an den Verband der Deutschen Selbstver-
waltungen des Komitats Tolnau für ihre wertvolle Un-
terstützung.

Beáta Fetzer

Am 31. Mai feierten Kinder und Erwachsene gemein-
sam die Traditionen der Ungarndeutschen in Kleindo-
rog. Chöre, Blaskapellen und Tanzgruppen sorgten mit 
einem abwechslungsreichen Programm für beste Unter-
haltung und eine großartige Stimmung beim Publikum.

Auch die jüngsten Mitglieder der Volkstanzgruppe 
Kränzlein aus Bonnhard durften an diesem besonderen 
Nachmittag auf die Bühne treten. Die Aufführung der 
Gruppe Zwerge war ein voller Erfolg: Die Kleinsten be-
geisterten das Publikum sowohl mit traditionellen als 
auch mit modernen Tänzen und wurden mit Riesenapp-
laus belohnt.
Zwar war auf manchem Gesicht auch Lampenfieber zu 
erkennen – doch wer wäre nicht aufgeregt, wenn er auf 
der Bühne steht? Aber der ermutigende und herzliche 
Empfang durch das Publikum ließ alle Aufregung rasch 
verfliegen.
Wir danken von Herzen für die ehrenvolle Einladung zu 
dieser schönen Veranstaltung und hoffen, dass unsere 
kleinen Tänzerinnen und Tänzer der Kränzlein-Gruppe 
Zwerge vielen Zuschauerinnen und Zuschauern Freude 
und unvergessliche Momente bereiten konnten.

Piroska Énekes

Tradition, Gemeinschaft, Erlebnis
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Landesfinale „Vorwahl 0049

Wettbewerb für 
deutsche Spra-

che, Landeskunde 
und Kulturgeschichte 
in Bonnhard Deutsche 
Sprache, Literatur und 
Kulturgeschichte er-
füllten wieder die Säle 
des Sándor Petfi Evan-
gelischen Gymnasi-
ums in Bonnhard. Im 
Herzen des Talbodens 
fand am 21. März 2025 
das Landesfinale des 
Deutschwettbewerbs 
für deutsche Sprache, 
Kultur und Landes-
kunde „Vorwahl 0049” 
statt. In den Qualifika-
tionsrunden des Wett-
bewerbs nahmen mehr 
als hundert Schülerin-
nen und Schüler aus 
dem ganzen Land von 
Zalaegerszeg bis Nyír-
egyháza teil.
In der Endrunde wett-
eiferten dieses Jahr 32 
Kandidaten um den 
endgültigen Sieg. Die 
Kleinsten aus den 7. 
und 8. Klassen lasen 
und interpretierten 
Ausschnitte aus mo-
dernen Freundschaftsgeschichten. Nach der schriftli-
chen Runde präsentierten die Schülerinnen und Schü-
ler ihre eigenen Kunstwerke wie Gemälden, Montagen, 
Leporellos, Models oder Lego-Gebäuden, die von den 
gelesenen Erzählungen inspiriert worden sind.

In der anderen Ka-
tegorie (9.-12. Klas-
sen) vertieften sich 
die Teilnehmer die-
ses Jahr wieder in der 
vielfältigen Landes-
kunde von Deutsch-
land. Nach den er-
folgreichen Tests der 
Endrunde konnten 
die Jurys die kreati-
ven Präsentationen 
der jungen Talente 
bewundern. Die vir-
tuellen Stadtführun-
gen auf den traditi-
onsreichen Straßen 
von Stuttgart, Mün-
chen, Köln, Hanno-
ver und Frankfurt 
zeugten nicht nur 
über die mühevol-
le und präzise Vor-
bereitung, sondern 
haben alle Zuhörer 
fasziniert.
Die Gewinner des 
Wettbewerbs konn-
ten durch die Unter-
stützung des Sándor 
Petőfi Evangelischen 
Gymnasiums und 
der Deutschen Selb-
stverwaltung von 

Bonnhard mit einem wertvollen Geschenkpaket be-
schenkt werden. Der größte Gewinn der Veranstaltung 
war aber, dass alle Teilnehmer sich mit Kenntnissen 
und Erfahrungen über die deutsche Sprache und Kultur 
bereichert haben.

HH Bechtel

Die Gewinner des Wettbewerbs

Kategorie 1 (9.-12. Klassen):
1. 	 Platz: Borbála Kálnai (PTE Mihály Babits Gymnasium, Fünfkirchen)
2. 	 Platz: Péter Rács (Sándor Petőfi Evangelisches Gymnasium, Bonnhard)
3. 	 Platz: Réka Eszter Gyói (Zisterziensergymnasium Stefan der Heilige, Stuhlweißenburg)

Kategorie 2 (7.-8. Klassen):
1. 	 Platz: Fanni Previz (Sándor Kisfaludy Gymnasium, Mohatsch)
2. 	 Platz: Zoé Góg (Grundschule, Gymnasium und Kunstschule, Bonnhard)
3. 	 Platz: Dóra Guttmann (Zisterziensergymnasium Stefan der Heilige, Stuhlweißenburg) 	
	 und Torben Wurst (Franz Liszt Deutsche Nationalitätengrundschule, Nadasch)
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Herausragende Erfolge bei landesweiten 
Deutschwettbewerben

Die Schülerinnen und Schüler des 
Petőfi Sándor Evangelischen 

Gymnasiums in Bonnhard erzielten  
im Laufe des Schuljahres herausra-
gende Ergebnisse bei verschiedenen 
landesweiten Deutschwettbewer-
ben. Sie konnten sich in den Final-
runden von sieben landesweiten 
Wettbewerben beweisen und ihr 
exzellentes Wissen im Bereich der 
deutschen Sprache unter Beweis 
stellen. Dabei vertraten sie nicht nur 
ihre eigene Schule, sondern auch 
die Stadt und das Komitat.
Jedes Jahr ist das Gymnasium Gast-
geber des weithin bekannten und 
beliebten zweistufigen Wettbewerbs 
„Vorwahl 0049“, der sich mit deut-
scher Sprache, Kulturgeschichte 
und Landeskunde beschäftigt. Auch 
in diesem Jahr meldeten sich vie-
le Teilnehmer aus verschiedenen 
Teilen Ungarns. Schüler des Petőfi-
Gymnasiums erzielten dabei folgen-
de Erfolge: Péter Rács (11.A) belegte 
den 2., Lili Papp (7.G) den 5., Liliá-
na Frei (7.G) den 7. und Ágnes Ma-
gyari (8.A) den 8. Platz. Die Schüler 
wurden von den Lehrerinnen Edina 
Heidecker und Marianna Kosztanc-
sek-Künsztler vorbereitet.
Beim landesweiten Finale des Wett-
bewerbs für Mittelschulen in Un-
garn (OKTV) erreichte Áron Stein 
(11.B) den 11. Platz, sein Lehrer 
war Helmut Herman Bechtel. Beim 
Wettbewerb zum Erhalt der Dia-
lekte erhielt Péter Rács (11.A) eine 
Sonderauszeichnung für seine Ar-
beit. Betreuerin: Edina Heidecker.
Beim landesweiten Präsentations-
wettbewerb in deutscher Sprache, 
der in Budapest im Evangelischen 
Gymnasium am Deák-Platz statt-
fand, erreichte Tamara Német (12.B) 
den 4. Platz. Ihre Lehrerin: Erika 
Tamás. Im Finale des Euroexam 
Wettbewerbs in deutscher Spra-
che errang das Team „Bonnharder 
Besserwisser“ den 1. Platz auf Lan-
desebene. Das Finale fand auf dem 
Campus der Mitteleuropäischen 
Universität in Budapest statt. Laut 
den Veranstaltern nahmen landes-

weit rund 5000 Schüler an diesem 
renommierten Wettbewerb in den 
Sprachen Englisch und Deutsch teil. 
Die Gymnasiasten aus Bonnhard 
siegten in der Oberstufenkatego-
rie und ließen dabei Teams der be-
sten Schulen Ungarns hinter sich. 
Teammitglieder waren: Nóra Böcz 
(11.A), Dalma Obendorf (11.B) und 
Gerda Hanga Bechtel (10.A). Ihre 
Lehrer waren Edina Heidecker, Inez 
Scheidlerné Kiss und Helmut Her-
man Bechtel.
Auch beim dreistufigen, ganzjähri-
gen Sprachteamwettbewerb „Denk 
Deutsch“ erzielten die Schüler des 
Petőfi-Gymnasiums beachtliche 
Erfolge. Zwei Teams qualifizierten 
sich für das Landesfinale, das an der 
Károli Gáspár Reformierten Uni-
versität stattfand. Das Trio - Bianka 
Bicskei (9.E), Borbála Hudvágner 
(9.A) und Panna Palkó (9.E) - be-
legte den 1. Platz und erhielt zudem 
100 Punkte für die Universitätsauf-
nahme. Ihre Lehrerin war Csilla 
Bechtel-Fekete. Das Team Zorka 
János (10.B), Janka Máté (10.B) und 
Zorka Zaják (10.B) erreichte den 4. 
Platz und erhielt ebenfalls Aufnah-
mepunkte. Ihre Lehrerin war Erika 
Tamás.

Auch beim Nationalen Rezitations-
wettbewerb für deutsche Lyrik und 
Prosa waren die Schüler des Petőfi-
Gymnasiums erfolgreich. Tamara 
Német (12.B) belegte den 2., Panna 
Palkó (9.E) den 4., Fruzsina Maráth 
(10.D) den 7. und Métisz Kopfer 
(10.D) den 9. Platz. Betreuer waren 
Erika Tamás und Csilla Bechtel-Fe-
kete.
Sogar im Rahmen des Deutschen 
Sprachdiploms wurden hervorra-
gende Ergebnisse erzielt: 17 Schü-
ler des Gymnasiums bestanden in 
diesem Jahr die international an-
erkannte Sprachprüfung, die auch 
vom deutschen Staat anerkannt 
ist. Aufgrund der hervorragen-
den fachlichen Arbeit im Bereich 
der deutschen Sprache und Kultur 
wurde das Sándor Petőfi Evangeli-
sche Gymnasium im Herbst 2024 
als offizielles Prüfungszentrum für 
das Sprachprüfungszentrum ELTE 
Origó akkreditiert. Dadurch haben 
sowohl Schüler des Gymnasiums als 
auch externe Interessierte künftig 
die Möglichkeit, in Bonnhard eine 
Mittel- oder Oberstufenprüfung ab-
zulegen.

Csilla Bechtel Fekete
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Wir sind stolz auf sie...
Drei Tänzerinnen und Tänzer des 
Volkstanzvereins Kränzlein haben 
in diesem Jahr ihr Abitur mit aus-
gezeichneten Ergebnissen abgelegt. 
Wir gratulieren ihnen von Herzen 
und wünschen ihnen weiterhin viel 
Erfolg!

Zsóka Szabó	 	
Seit 2013 ist der Volkstanz ein fester 
Bestandteil meines Lebens. Erste 
Erfahrungen sammelte ich in einer 
Tanzgruppe in Szekszárd.

Im Rahmen meiner zweisprachi-
gen Grundschulausbildung war 
Volkstanz ein Pflichtfach. Dabei 
begegnete ich Ilona Köhler Koch, 
der Leiterin der Volkstanzgruppe 
„Kränzlein“.
Nach dem Austritt aus der Szek-
szárder Gruppe, die später aufge-
löst wurde, legte ich eine mehrjäh-
rige Pause ein. 2019 kehrte ich zur 
Tanzgemeinschaft zurück und wur-
de Mitglied beim Volkstanzverein 
Kränzlein.
Meine schulische Laufbahn absol-
vierte ich am Garay János Gymna-
sium in Szekszárd, das ich als Jahr-
gangsbeste abschloss. Für meine 
konstanten Leistungen erhielt ich 
die höchste schulinterne Auszeich-
nung. Während meiner Gymnasi-
alzeit konnte ich bei ungarischen 
Sprachwettbewerben auf nationaler 

Ebene sowie im Karpatenbecken 
vordere Plätze belegen. Im Rahmen 
der TDK- und TUDOK-Konferen-
zen erreichte ich in den Fachberei-
chen Geschichte und Regionalfor-
schung jeweils erste Preise. Zudem 
qualifizierte ich mich als einzige 
Schülerin meiner Schule für die na-
tionale Endrunde des ungarischen 
Sprachwettbewerbs (OKTV) und 
erreichte dort einen hervorragen-
den 16. Platz.
Mein Interesse an Heimatforschung 
führte mich außerdem zweimal zur 
Nationalen Jugendakademie für 
Heimatkunde. Die Ergebnisse mei-
ner halbjährigen bis einjährigen 
Forschungsprojekte wurden in zwei 
Ausgaben der Fachzeitschrift Ho-
nismeret veröffentlicht.
Ich beendete meine Schulzeit mit ei-
nem ausgezeichneten Abitur. In Un-
garisch und Deutsch absolvierte ich 
die Abschlussprüfungen auf erhöh-
tem Niveau. Darüber hinaus erwarb 
ich das DSD II-Zertifikat, das meine 
Deutschkenntnisse auf dem Niveau 
C1 bescheinigt.
Für meine weitere Ausbildung habe 
ich mich an der Eötvös-Loránd-
Universität (ELTE), am Bárczi-
Gusztáv-Institut für Heilpädagogik 
beworben. Mein Wunsch ist es, 
mich auf Logopädie zu speziali-
sieren – ein Berufsfeld, auf das ich 
mich seit Jahren gezielt vorbereite. 
Auch die Somatopädagogik inter-
essiert mich sehr. Meine berufliche 
Zukunft sehe ich vor allem in der 
Arbeit in Krankenhäusern oder bei 
Hilfsorganisationen, wo ich meine 
Kenntnisse im Dienst von Men-
schen mit besonderem Unterstüt-
zungsbedarf einsetzen möchte.

deutsch von Adrienn Köhler
 
Leila Dóra Illés
Ich bin seit zwölf Jahren Mitglied 
des Kränzlein-Volkstanzvereins und 
tanze seit meiner Kindheit gerne. 
In diesem Jahr habe ich einen Mei-
lenstein in meinem Leben erreicht. 
Ich habe in Bonnhard gelernt, ich 
bin hier zur Grundschule und aufs 
Gymnasium gegangen. Und in die-
sen zwölf Jahren habe ich regel-

mäßig an Proben, Aufführungen 
und verschiedenen Programmen 
teilgenommen. Jetzt, nach meinem 
Abschluss und meiner Aufnahme 
an der Kunstfakultät der Univer-
sität Szeged, hoffe ich, so oft wie 
möglich zur Gruppe zurückkehren 
zu können, denn diese Gruppe ist 
für mich wie eine große Familie. 
Neben dem Tanzen gehören Mu-
sik und Klavier zu meinen großen 
Leidenschaften. Ich habe an meh-
reren Wettbewerben im Solo- und 
vierhändigen Spiel teilgenommen 
und mehrmals Silber- und Goldme-
daillen gewonnen. Letztes Jahr kam 
ich mit einer Goldmedaille vom 1. 
regionalen Klavierwettbewerb in 
Szekszárd nach Hause. Außerdem 
belegten mein Kammermusikpart-
ner und ich bei Wettbewerben zu 
vier Händen mehrmals den ersten 
Platz. Und vor der Aufnahmeprü-
fung konnte ich mein Aufnahme-
material vorspielen. Im kleinen 
Kreis von Freunden und der Fami-
lie gab ich mein eigenes Konzert 
in der Béla-Bartók-Grundschule in 
Bonnhard, wo ich zwölf Jahre lang 
bei hervorragenden Lehrern lernte. 
Als Frucht dieser Leistungen erhielt 
ich die János-Lotz-Medaille in der 
Sonderpreiskategorie des Petőfi-
Sándor-Evangelischen Gymnasi-
ums in Bonnhard.

deutsch von Adrienn Köhler

 Fortsetzung auf Seite 16
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VÖLGYSÉG 300
AUFRUF!

Die Deutsche Selbstverwaltung 
Bonnhard veranstaltet in Zusam-
menarbeit mit dem völgységi-mu-
seum und dem Mihály-Vörösmar-
ty-Kulturzentrum am 4. September 
2025 im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe „Völgység-300” eine 
Ausstellung im Kulturzentrum 
Bonnhard. 
THema der Ausstellung ist die 
Fleckveihzucht. Gesucht werden 
zeitgenössische fotos (bis Ende der 
1970er Jahre), Dokumente und Ge-
genstände, die mit Rinderzucht zu-
sammenhängen. Von der Fotos und 
Dokumenten werden digitale Kopi-
en angefertigt und ausgestellt.
Die gegestände können bis zum 
12. August 2025 während der Ge-
schäftszeiten an der Pforte vom 
Bürgermeisteramt abgegeben wer-
den.

Die ausgestellten Objekte werden 
anfang Oktober 2025, nach dem 
Abbau der Ausstellung zurückge-
geben, die Ausstellungsfläche ist 
begrenzt, so können wir nich alle 
Objekte annehmen und ausstellen!
Abgabefrist von Fotos und Doku-
menten:
12. August. Diese sollten mit einer 
kurzen Beschreibung des Fotos 
oder Dokuments an bnko@bony-
had.hu gesendet werden. Fotos und 
Dokumente können während der 
Öffnungszeiten im Museim Völ-
gységi auch persönlich abgegeben 

werden, wo ebenfalls Kopien ange-
fertigt werden. 
Für weitere Informationen stehen 
Ilona Köhlerné Koch DSB-vorsit-
zende (30/348 9498) oder Dr. Far-
kas István Gergő Museumdirektor 
(0674/451 342) zur verfügung. 
Wir zählen auf ihre aktive Teilnah-
me!

Köhlerne Koch Ilona 
DSB Bonnhard, Vorsitzende

Dr. Farkas István Gergő
Direktor des Museums Völgységi

Marcell Varga	 	
Ich tanze seit der ersten Klasse, also 
seit 13 Jahren, in der Volkstanzgrup-
pe Kränzlein. Nach der Grundschu-
le setzte ich meine Ausbildung an 
der Energetischen Fachmittelschule 
(ESZI) in Paks fort, wo ich im Jahr 
2024 mit ausgezeichnetem Ergebnis 
das vorgezogene Abitur ablegte und 
eine Auszeichnung des Prüfungs-
vorsitzenden erhielt.
Im Januar 2025 erreichte mein Team 
beim MIK 3D MechMania-Wettbe-
werb, der von der Fakultät für Tech-
nik und Informatik der Universität 
Pécs organisiert wurde, den 9. Platz.
Ebenfalls im Januar erzielte ich gute 
Ergebnisse im schriftlichen Teil 
des landesweiten Fachwettbewerbs 
OSZTV und qualifizierte mich da-
mit für die Vorrunde. Ich belegte 
den 8. Platz auf Landesebene.
Dank dieses Ergebnisses wurde ich 
vollständig von der beruflichen Ab-
schlussprüfung befreit, sodass nur 
noch die Abiturprüfung in Englisch 

ausstand. Ich legte das Abitur mit 
Auszeichnung ab und erhielt zudem 
die Qualifikation als Techniker für 
Fertigungstechnik. Im April 2025 
belegte ich beim 13. landesweiten 
Solid Edge- und Edgecam-Wettbe-
werb den 3. Platz.

Ich habe auch eine englische Sprach-
prüfung auf Mittelstufenniveau ab-
gelegt. Ab September möchte ich 
an der Fakultät für Maschinenbau 
der Széchenyi István Universität in 
Győr studieren.

deutsch von Edit Forray
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Auf Deutsch, mit viel Spaß 
Theaterbesuch in Szekszárd

Am letzten Schultag erlebten drei 
Klassen der evangelischen Grund-
schule Petőfi – die 2.b, 2.c und 3.d – 
einen ganz besonderen Ausflug. Sie 
fuhren nach Szekszárd, um im Deut-
schen Theater das Stück „Die Bremer 
Stadtmusikanten“ anzusehen.
Die moderne, lustige Version des 
bekannten Märchens kam bei den 
Kindern sehr gut an. Die Schauspie-
ler spielten nicht nur auf der Bühne, 
sondern kamen auch in den Zu-
schauerraum – zur großen Freude 
der Kinder, die so die Figuren aus 

nächster Nähe erleben konnten.
Obwohl das Theaterstück haupt-
sächlich auf Deutsch war, sprachen 
die Schauspieler auch oft auf Unga-
risch, sodass alle gut der Handlung 
folgen konnten. Die Lehrerinnen 
hatten die Kinder bereits in der 
Schule auf das Stück vorbereitet: 
Sie erzählten die Geschichte, be-
sprachen die Figuren – so waren die 
Kinder gut darauf eingestimmt.
Interessant war, dass das Stück 
ein wenig von der ursprünglichen 
Grimm-Version abwich – denn 

plötzlich tauchten auch Rotkäpp-
chen und der Froschkönig auf.
Während eines interaktiven Teils 
durften die Kinder Fragen stellen 
– natürlich wollten sie wissen, wie 
diese Märchenfiguren in die Ge-
schichte geraten sind. Gemeinsam 
fanden sie kreative Antworten und 
konnten danach sogar einen Blick 
hinter die Kulissen werfen!
Ein unvergesslicher Tag – voller La-
chen, Entdeckungen und gemeinsa-
mer Erlebnisse.

Piroska Énekes
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Tanz und Lächeln der „Zwerge“ für die 
Kindergartenkinder

Begeisterte Mitglieder der Tanz-
gruppe Kränzlein Zwerge – 

Schülerinnen und Schüler der 
zweiten Klasse sowie ein mutiges 
Mädchen aus der ersten Klasse – 
übernahmen eine besondere Mis-
sion: Freude, Erlebnisse und ein 
Stück Tradition in die Kindergär-
ten von Bonnhard zu bringen. Die 
Kinder besuchten die Kindergärten 
Pitypang, Szélkakas und Liget, so-
wie den Kindergarten in Majesch, 
wo sie mit großer Herzlichkeit und 
Neugier empfangen wurden.
Im Laufe des Vormittags führten die 
„Zwerge-Mitglieder“ begeistert ihre 
Lieblingstänze auf, – sogar die Hit-
ze konnte ihrer guten Laune nichts 
anhaben. Die Kindergartenkinder 
verfolgten die Aufführungen mit 
leuchtenden Augen: manche be-
staunten die Bewegungen, andere 
versuchten schon bei den ersten 
Takten diese mitzumachen.
Am Ende der Aufführung verwan-
delte sich der Auftritt schnell in ein 
gemeinsames Erlebnis. Die muti-
geren Kinder aus dem Publikum 
schlossen sich bald der Tanzgrup-
pe an – und schon nach wenigen 
Augenblicken tanzten Groß und 
Klein, Gäste und Gastgeber fröh-
lich miteinander. Die gemeinsame 

Bewegung, Musik und die heitere 
Stimmung verwandelten den Vor-
mittag in ein unvergessliches Fest.
Die kleinen Tänzerinnen und 
Tänzer der Kränzlein Zwerge ka-
men nicht mit leeren Händen – sie 
brachten kleine Gastgeschenke mit, 
die sie den Kinderngartenkindern 
überreichten. Darüber hinaus ver-
schenkten sie auch Aufmerksam-
keit, Freude und Herzlichkeit, dafür 
bedankten sich die Kinder mit fröh-
lichem Lachen und begeistertem 
Winken.
Der Besuch wird allen Beteiligten 

in schöner Erinnerung bleiben: Die 
auftretenden Kinder zeigten stolz 
ihr Können, während die Kinder-
gartenkinder einen bunten, fröhli-
chen und erlebnisreichen Vormittag 
hatten.
Solche Begegnungen bereichern 
nicht nur den Alltag der Kinder, 
sondern stärken auch die Verbin-
dung zwischen den Gemeinschaften 
und tragen dazu bei, dass Traditio-
nen, wie sie die Kränzlein Zwerge 
mit so viel Begeisterung pflegen, 
weiterleben.

Piroska Énekes
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Gedenkgottesdienst für die Vertriebenen

Gedenktag der 
Vertriebenen aus Cikó

Am ersten Sonntag im Juni wird 
in Bonnhard jedes Jahr der 

Vertreibung der Ungarndeutschen 
zwischen 1946-1948 gedacht. Wäh-
rend des Gottesdienstes in der 
evangelischen Kirche beteten die 
Gläubigen für die Erinnerung an 
ihre verschleppten Vorfahren.
Im Gedenken an alle Betroffenen, 
die wegen ihrer deutschen Mutter-
sprache und Herkunft ihre Heimat 
verlassen mussten, legten die Mit-
glieder der Deutschen Selbstver-
waltung Bonnhard an der Gedenk-
tafel einen Kranz nieder.
Pfarrer András Aradi betonte in sei-
ner Predigt: Am Donnerstag, dem 
29. Mai – dem 40. Tag nach Ostern 
– feiert das Christentum Christi 
Himmelfahrt. Dieser Tag steht für 
die Mission Jesu. Leider wurde im 
Laufe der Geschichte die Vertrei-
bung von Menschen deutscher Ab-
stammung auch als eine Art „Mis-
sion“ durchgeführt - für jemandes 

Zwecke, aber auf unmenschliche 
Weise. An diesem Sonntag betete die 
Gemeinde auch dafür, dass niemals 
wieder jemand solche Grausamkei-
ten erleben muss. Auch wenn das 
Gedenken allein den Schmerz nicht 

lindern kann, so ist es doch eine Ge-
ste für alle, die das Gedenken und 
die Lehren aus der Vergangenheit 
für wichtig halten.

Piroska Énekes

Am 5. Juni 1946 begann in Bonnhard und 
Umgebung, so auch in Cikó, die Vertrei-

bung der in Ungarn lebenden deutschen Bevöl-
kerung.
Die Deutsche Selbstverwaltung Cikó hat aus 
diesem Anlass einen Filmnachmittag organi-
siert. In die Räume der Heimatstube wurden die 
Interessenten/tinnen zum Filmeschauen gela-
den, wo man auch die Gastaustellung „Mit ei-
nem Bündel” der Bonyháder Deutschen Selbst-
verwaltung besichtigen konnte. 
Der Film mit dem Titel „Es ist schwer darüber 
zu sprechen“ behandelt sowohl den historischen 
Hintergrund, als auch die persönlichen Schick-
sale der Vertriebenen. Der Nachmittag endete 
mit einer Diskussion, die auch die hiesigen Le-
bensschicksale und Erinnerungen der Zeitzeu-
gen und deren Familien wachrüttelte.

Melinda Garai-Fátrai

Fo
to
: P

iro
sk
a 
Én

ek
es

Ei
ng
es
an

dt
es
 F
ot
o



Bonnharder Nachrichten2020

Alte schwäbische Blaskapellen aus Mutsching
Die schwäbischen Musiktraditionen 
sind tief in der Geschichte Mittel-
europas verwurzelt, insbesondere 
in den Regionen, in denen Do-
nauschwaben lebten – wie in Süd-
deutschland, Ungarn, Rumänien 
und dem ehemaligen Jugoslawien. 
Ein bedeutender Teil dieser Kultur 
war die Blasmusik, die von kleinen 
Dorfkapellen bis hin zu größeren 
Orchestern gepflegt wurde.
Die schwäbische Blasmusik entwic-
kelte sich im 18. und 19. Jahrhun-
dert, als sich viele deutsche Siedler 
in Osteuropa niederließen. Mit sich 
brachten sie ihre Instrumente, ihre 
Lieder und ihre Liebe zur Musik. Die 
Kapellen bestanden meist aus Blech-
bläsern, Klarinetten, Trommeln und 
manchmal auch Akkordeons. Sie 
spielten bei Dorffesten, Hochzeiten, 
Kirchweihen und anderen gesell-

schaftlichen Ereignissen.
Die Musik war geprägt von fröhli-
chen Polkas, gefühlvollen Walzern 
und temperamentvollen Märschen. 
Die Melodien waren eingängig, oft 
mit einem Hauch von Melancholie, 
der die Sehnsucht nach der alten 
Heimat widerspiegelte. Viele Stücke 
wurden mündlich überliefert oder 
handschriftlich notiert, was ihre 
Authentizität und Vielfalt bewahrte.
Der Begründer der ersten Blaska-
pelle in Mutsching war Georg Orf 
(geb. 1849). Er spielte als Hornist 
in einer Militärkapelle der Öster-
reichisch-Ungarischen Monarchie. 
Nachdem er abgerüstet hatte, mach-
te er sich daran, in Mutsching eine 
Blaskapelle zu gründen.
Die Gründung der Blaskapelle stieß 
auf merkliche Schwierigkeiten, da 
die Blasinstrumente sehr teuer wa-

ren. Es konnten sich zunächst nur 
die reicheren umliegenden Dör-
fer wie Seiwicht/Závod, Hidjeß/
Hőgyész und Kurd leisten, eine Blas-
kapelle zu gründen. In der ersten 
Zeit suchte Georg Orf wöchentlich 
die Blaskapelle in Seiwicht/Závod 
auf, beteilige sich an den Proben, 
und dabei lernte er auf mehreren 
Instrumenten spielen.
Georg Orfs Sohn, Stefan Orf (geb. 
1884) übertraf seinen Vater. Er war 
ein echtes Musiktalent. Er hörte 
zwar schwer, verfügte aber über ein 
umso besseres musikalisches Gehör 
und konnte auch in großer Entfer-
nung feststellen, welcher Musikant 
falsch spielte.
Die Orf-Kapelle spielte in der Vor-
kriegszeit zumeist in Mutsching, 
manchmal aber auch in den Nach-
bargemeinden.

Ein Blick in die musikalische Vergangenheit



21

Bonnharder Nachrichten 21

Anfang der 30er Jahre wurde von 
Jakob Stigens (geb. 1892) eine zwei-
te Kapelle gegründet. Sie spielte bei 
Hochzeiten und Bällen, vor allem in 
Lendl/Lengyel, Tschiwrak/Csibrák 
und Warasch/Varasd.
Die Blasmusikanten gehörten den 
verschiedensten Berufsgruppen an, 
es gab unter ihnen Bauern, aber 
auch Handwerker. Gemeinsam bei 
allen war, dass sie arm waren.
Nach dem Zweiten Weltkrieg lösten 
sich infolge der Aussiedlung bei-
de Kapellen auf. Jakob Strigens jr. 
hat aber zunächst 1946 in Eltville/
Deutschland und später nach seiner 
Umsiedlung in die USA, in Milwau-
kee eine eigene Kapelle gegründet.

Was in Mutsching bleibt, ist nur die 
Erinnerung. Kürzlich wurden auf 

einem Dachboden Fotos von alten, 
vermutlich Mutschinger Kapellen 
gefunden. Die alten Mutschinger 
erinnern sich noch daran, dass der 
Ort manchmal sogar drei Klangkör-
per gleichzeitig hatte. Es ist denk-
bar, dass wir Fotos dieser drei Bands 
gefunden haben. Eines könnte die 
Strigens Kapelle zeigen, da die AI 
(Artificial Intelligence) eine gute 
Chance hat, drei Musiker anhand 
eines bereits früher veröffentlichten 
Fotos zu identifizieren.

Krisztina Gommerman
Quelle: Ungarndeusche Studien 

W. Hambuch, I. Husznai-Hambuch, 
F. Keidl, A . Strigens

Archiv Fotos:
József Orbán, 

Bürgermeister von Mutsching
Karl Pelzer

ehemaliger Mutschinger 
(heute Hofheim -Wallau)
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Verdienstkreuz in Silber an Gábor Pecze
Anlässlich des ungarischen Natio-
nalfeiertages am 15. März hat der 
Ministerpräsident der Republik Un-
garn engagierte Gemeindeleitungen 
und Aktivitäten zur Pflege der Blas-
musik-Kultur gewürdigt.
Gábor Pecze, der frühere Bürger-
meister der Gemeinde Mase/Máza 
und Dirigent der Mázaer Berg-
mannsblaskapelle, wurde anlässlich 
des Nationalfeiertags mit dem Un-
garischen Verdienstkreuz in Silber 
ausgezeichnet. Überreicht wurde 
die Auszeichnung in Budapest im 

Haus der Traditionen (Budaer Re-
doute) von Tibor Navracsics, Mini-
ster für Verwaltung und Regional-
entwicklung.
Gábor Pecze begleitete mit seiner 
Kapelle über Jahrzehnte hindurch 
den Volkstanzverein Kränzlen, viele 
schöne Erfolge verdanken wir auch 
ihm. In seinen Ruhestandsjahren 
wünschen wir ihm beste Gesund-
heit und weiterhin viel Erfolg mit 
dem hervorragenden Bergmanns-
blasorchester.

KKI/KA

Franz Werner
MAGOTSCH, 1866 – LENDL, 1945

Ferenc/Franz Werner (Urgroßvater der Verfasserin der 
Familienchronik) erblickte am 26.09.1866 in das Licht 
der Welt. Sein Leben war nicht leicht, er verlor sehr 
früh seine Mutter. Als Ferenc/Franz zehn war, heiratete 
sein Vater die Witwe Katalin/Katharina Ekhert, so be-
kam der Junge eine neue Mutter.
Wahrscheinlich veranlasste die Armut Ferenc jr. dazu, 
im Alter von 19 Jahren nach Großmanok in Dienst zu 
gehen. Er arbeitete bei Bauern und auch einem Notar. 
Während seiner Arbeit lernte er das Dienstmädchen 
Margit Wurst kennen und sie heirateten. Nach der Ver-
mählung begann Ferenc Werner im Bergwerk in Groß-
manok zu arbeiten und wurde so Gründer einer Berg-
manndynastie. Der Grund dafür, dass er sich für diesen 
Beruf entschied, lag darin, dass es in den Dörfern sonst 
keine Arbeitsmöglichkeit gab.
Im Frühjahr 1945 begann die Internierung der Ungarn-
deutschen.
Auch mein Urgroßvater Ferenc Werner (79) musste sein 
Haus verlassen - in der Hoffnung, dass er wegen seines 
Alters und weil er auch nicht Mitglied des Volksbundes 
war -, nicht vertrieben würde. Er nahm daher weder Es-
sen noch Kleidung mit. Ferenc Werner wurde schließ-
lich anstelle seines Sohnes nach Lendl gebracht, seine 
Schwiegertochter und zwei Enkeltöchter waren bei ih-
nen. Sie durften nicht in ihre Häuser zurückkehren.
Mehrere der Inhaftierten im Lendler Schloss begannen 
nach einigen Tagen zu flüchten, was für Franz Werner 
wegen seines Alters und der geschwächten Gesundheit, 
nicht in Frage kam.
Zwei Wochen später starb er im Lager.

Lohn

Auf dem Foto: Franz Werner mit Frau, geb. Margit Wurst und Enkelin Katalin
(Aus der Familienchronik Werner; von Ilona Sey Bacsó)

Das Archivfoto wurde freundlicherweise von der Verfasserin zur Verfügung gestellt

Fortsetzung von Seite 3
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"Meine Heimatstadt" - Gewinner
Kategorie 1
1. 	 Platz: Linett Pap-Mayer
2. 	 Platz: Kincső Horváth
3. 	 Platz: Szabina Meleg 
Sonderpreis
1. 	 Platz: Soma Takács
2. 	 Platz: Lili Gáspár

Kategorie 2
1. 	 Platz: Bella Reisz 
2. 	 Platz: Mira Borbély 
3. 	 Platz: Bence Kelemen 
Sonderpreis
1. 	 Platz: Anna Zsófia Ecker

Kategorie 3
1. 	 Platz: Liza Salanga 
2. 	 Platz: Sebastian Reisz 
3. 	 Platz: Zsófia Kajtár 
Sonderpreis
1. 	 Platz: Kevin Vörösváczky
2. 	 Platz: Lina Nur Duman 
3. 	 Platz: Bettina Csiki

Kategorie 4
1. 	 Platz: Ábel Géjó 
2. 	 Platz: Lara Baranyai,	 
		  Zoltán Szentes 
3. 	 Platz: Jázmin Végvári 
Sonderpreis
1. 	 Platz: Kíra Radó
2. 	 Platz: Luca Zámbó

Kategorie 5
1. 	 Platz: Zoé Hina Ondrusek 
2. 	 Platz: Léna Molnár 
3. 	 Platz: Emília Kovács 
Sonderpreis
1. 	 Platz: Dorina Zsók
2. 	 Platz: Lili Kerekes 

Kategorie 6
1. 	 Platz: Lilien Neszter 
2. 	 Platz: Eszter Boér 
3. 	 Platz: Szófia Jakab 
Sonderpreis
1. 	 Platz: Leona Varga
2. 	 Platz: Lilien Dani

Kategorie 7
1. 	 Platz: Rongkai Ye 
2. 	 Platz: Anna Báter 
3. 	 Platz: Réka Lajkó 

Kategorie 8
1. 	 Platz: Hajnalka Beck 
2. 	 Platz: Zoé Takács 
3. 	 Platz: Tímea Szűcs 

Kategorie 9
1. 	 Platz: Anna Plózel
2. 	 Platz: Tamara Ivanova 
3. 	 Platz: Milla Jung
Sonderpreis
1. 	 Platz: Liza Bolla

Kategorie 10
1. 	 Platz: Kata Kerekes
2. 	 Platz: Kincső Nyárádi 
3. 	 Platz: Laura Békási
Sonderpreis
1. 	 Platz: Laura Lantos
2. 	 Platz: Viktória Fehér

Kategorie 11
1. 	 Platz: Botond Hoffmann
2. 	 Platz: Hanna Lili Baranyai
3. 	 Platz: Laura Békási

Zsófia Kajtár
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Polli Kovács-Szanyi 
kam als zweites Kind ihrer Eltern Gréta Szanyi 

und Tamás Kovács am 14. März in Budapest zur 
Welt. Brüderchen Artúr wurde am 29. Mai zwei 

Jahre jung. Die Familie lebt in Budapest.

Merse Benke
erblickte als zweites Kind seiner Eltern Barbara 
Kréth und Zoltán Benke am 26.11.2024 in Fünf-
kirchen das Licht der Welt. Er ist auch das 2. En-
kelkind in der Familie Kréth. Schwester Mia (6) 
ist sehr stolz auf ihn. Die Familie lebt in Kosar.

Ádám Márkus-Ritzel
 wurde am 29.01.2025 als zweites Kind von Anita 
Ritzel und Bence Márkus in Fünfkirchen gebo-
ren. Schwester Emília (3,5) spielt bereits gerne 
mit ihm. Ádám ist das zweite Enkelkind der 
Großeltern Ritzel und das fünfte bei den Márkus.

Ditta Szabó 
wurde am 23.02. mit 3700 g und 53 cm in  
Szekszárd geboren. Sie ist das zweite Kind ihrer 
Eltern Bettina Baumgartner und Gábor Szabó. 
Schwester Frida ist fast auf den Tag genau zwei 
Jahre älter als sie (16.02.2023).

Herzlichen Glückwunsch zum Neugeborenen...
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Nóra Meczker
erblickte als erstes Kind ihrer Eltern Nienke 

Volger und Péter Meczker am
19.06.2024 in Kistarcsa das Licht der Welt. Die 

Familie lebt seit kurzem in Bonnhard. Die 
Großeltern von beiden Seiten sind auch sehr stolz 

auf ihr erstes Enkelkind.

Ábel Zétény Tamás 
wurde am 10.04. in Fünfkirchen als drittes Kind 
von Krisztina Kecskeméti (ehemalige Kränzlein-
Tänzerin) und Ákos Tamás geboren. Léna Panna 
(2,5) und Noel (7) freuten sich sehr über seine 
Ankunft und lieben ihn sehr. 

Eliot Fendrik
das erste Kind des ehemaligen Kränzlein-Tänzers 
Gyula Farkas Fendrik und Bianka Püski, wurde 
am 17. Dezember 2024 in Budapest als erstes 
Enkekind der Großeltern beiderseits geboren.
Die junge Familie ließ sich in Budapest nieder.

Konrád Peszt 90
Im Kreis seiner großen Familie feierte er am 21. Mai den 90. Ge-
burtstag. Er wurde in Borjad geboren, absolvierte das Gymnasi-
um in Jink und trat seine erste und einzige Stelle bei der Post in 
Bonnhard an. Nach einer Management- und Offiziersausbildung 
arbeitete er lange im Vorstand - bis er in den Ruhestand trat. 1959 
heiratete er in Udvari Katalin Wirth. Mit ihr bekam er zwei Kinder: 
László und Zsuzsanna. Seit dem Tod seiner Frau lebt er mit seiner 
Tochter in Szászvár. Neben den Kindern wünschen ihm seine drei 
Enkelkinder Kristina, Mónika und Tamás, sowie seine fünf Uren-
kel Ádámka, Bogica, Dalma und Hunor gute Gesundheit und viele 
weitere glückliche Jahre.
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Nachruf zum Tode von 
Johann Glöckner aus 

Altenhaßlau

Die Partnerschaftskommission Alsónána der Gemein-
de Linsengericht und der Heimat- und Geschichtsver-
ein Linsengericht trauern um seinen im Alter von 97 
Jahren verstorbenen Freund Johann Glöckner aus Al-
tenhaßlau.
Johann Glöckner gehörte der Partnerschaftskommissi-
on Alsónána seit deren Gründung im Jahre 1998 an. 
Vielfältige Aufgaben nahm er mit einem hohen Enga-
gement wahr. Im Zusammenhang mit der Förderung 
und dem Aufbau der freundschaftlichen Beziehungen 
mit der südungarischen Gemeinde Alsónána hat er 
Vorbildliches geleistet.
In Alsónána geboren und aufgewachsen musste er 
schon früh Verantwortung in der Familie seiner Tan-
te übernehmen, um die kleine Landwirtschaft fortzu-
führen, da der Onkel zum Wehrdienst eingezogen war. 
Seine Mutter war zu diesem Zeitpunkt bereits verstor-
ben und sein Vater in Russland vermisst.
Nach seiner Vertreibung 1946 fand Johann Glöckner 
mit seiner Frau Käthe in Altenhaßlau eine neue Hei-
mat.
„Mit Johann Glöckner verlieren wir ein Vereinsmitglied 
das sich beim Aufbau des Dorfmuseums in Linsenge-
richt mit seinem handwerklichen Können eingebracht 
hat. Aber auch an vielen anderen Stellen war der Ver-
storbene als Mitglied des Wirtschaftsausschusses tätig.

Heinz Breitenbach (stark gekürzt) 

Johann Glöckner

Thomas Becker
(1980-2025)

Einige Tage nach seinem 45. Geburtstag schloss Tho-
mas Becker nach einer schweren Krankheit für immer 
die Augen.
Thomas Becker erblickte am 13. März 1980 in einer 
ungarndeutschen Familie in Kleinmanok (Klomo-
nok) / Komitat Tolna das Licht der Welt. Schon von 
Kindesbeinen an interessierte er sich für Geschichte 
und Literatur. Früh entdeckte er auch seine Lust zum 
Schreiben, was er als Gabe Gottes betrachtete. Die Ge-
schichte seines ersten – und einzigen – Buches „Durch 
die Hölle“ (herausgegeben von der Deutschen Selbst-
verwaltung Kleinmanok, 2021) – begleitete/verfolgte 
ihn sein ganzes Leben lang. Nach den Erzählungen 
seiner Großmutter beschrieb er das Schicksal jener 
Ungarndeutschen, die im April 1945 von einer Stunde 
auf die andere ihre Häuser verlassen mussten, nichts 
mitnehmen durften und im Schloss Apponyi in Lendl/
Lengyel unter menschenunwürdigen Bedingungen zu-
sammengepfercht wurden.
Mit dem Werk, das außer der Internierung nach Lendl 
auch einige thematische Gedichte von Zeitzeugen so-
wie von Thomas Becker selbst enthält, setzte er nicht 
nur seinen Ahnen und Verwandten, sondern auch al-
len Ungarndeutschen ein Denkmal, die diese „Hölle“ 
(„das KZ für die Schwaben“) erleiden mussten. Der 
Kurzroman wurde unter dem Titel „Akik megjárták a 
poklot“ auch ins Ungarische übersetzt.
Am 26. April 2025 wurde in der Region der 80. Jahres-
tag dieser grausamen Internierung begangen.

Lieber Tamás, der Herr schenke dir die ewige Ruhe.

Thomas Becker bei der Präsentation 
seines Buches in Bonnhard 

Mensch, vergiss nie deine Ahnen,
O, vergiss nie diese Zeit.

(T. Becker; 2017)
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Zsolt Vitéz
(1944-2024)

Am 15. Dezember 2024 verstarb in Szekszárd Zsolt  
Vitéz. Mit ihm ging erneut eine bedeutende Persön-
lichkeit der Ungarndeutschen für immer von uns.
Zsolt Vitéz erblickte am 11. Mai 1944 in Murga als mitt-
leres Kind einer schwäbischen Familie geboren. Sein 
Vater war Henrik Vitéz (geboren als Heinrich Werner), 
seine Mutter Melania Weiß. Die traditionell bürgerli-
chen Werte der Familie bestimmten sein ganzes Leben. 
Er begann seine Grund- und Mittelschulausbildung 
zu einer Zeit, als die Deutschen in Ungarn völlig ent-
rechtet waren, so hatte er einen schweren Weg von der 
Dorfschule zum Gymnasium in Szekszárd, und dann 
zur Pädagogischen Hochschule in Fünfkirchen.
Er begann als Dorfschullehrer, wurde Schuldirektor, 
leitete einige kulturelle Einrichtungen der Kleinregion 
Sárköz, arbeitete u.a. als Leiter der Abteilung für Kultur 
und Bildung beim Komitatsrat und stand bis zu seiner 
Pensionierung an der Spitze der Dienes Valéria Grund-
schule.
Für seine Tätigkeit erhielt er mehrere Auszeichnungen: 
Für das Deutschtum in Szekszárd; Pro Urbe Szekszárd, 
2004 erhielt er das „Silberne Verdienstkreuz der Repu-
blik Ungarn“
Am 03. Januar 2025 wurde er in Szekszárd von Fami-
lienmitgliedern, Freunden und Verwandten auf seinen 
letzten irdischen Weg begleitet.

Gott gebe ihm die ewige Ruh!

Krémer-Lohn

Wir Trauern um...
Bonnharder Nachrichten
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Dr. György Strigens 80
Dr. György Strigens feierte am 8. Juni in Mutsching/Mucsi Geburtstag, 
wo er vor 80 Jahren das Licht der Welt erblickte. Das Geburtstagsfest war 
gleichzeitig ein ausgezeichneter Anlass zu einem Familien- und Freun-
destreffen.
Die Grundschule besuchte Dr. György Strigens in seinem Geburtsort, 
das Abitur machte er in Budapest, wo er anschließend Medizin studierte 
und sein Diplom erwarb. Von 1975 an arbeitete er als Hausarzt in Bonn-
hard, nach den Fachprüfungen war er als Internist bzw. als Betriebsarzt 
tätig. 1976 heiratete er Katalin Lajtai, das Ehepaar hat zwei Söhne und 
zwei Enkelsöhne. 

Die neugewählte Deutsche Selbstverwaltung von Lendl 
/ Lengyel organisierte am 1. März 2025 den ersten 
Schwabenball.
Ein herzlicher Dank gilt der Deutschen Komitatsselbst-
verwaltung Tolnau sowie dem Verein der Deutschen 
Selbstverwaltungen im Komitat Tolnau, dass sie unsere 
Veranstaltung unterstützt haben. Der Abend verlief in 
ausgezeichneter Stimmung, für die musikalische Un-
terhaltung sorgte die Millich-Kapelle aus Himesháza.
Wir hoffen, dass wir uns nächstes Jahr hier wiederse-
hen!

Krisztina Bakó
deutsch von Edit Forray

Schwabenball in Lendl Katalin Till 90

Sie erblickte am 30. März 1935 als Katalin Bechtel das 
Licht der Welt, und feierte am 30.03.2025 im Kreise ih-
rer Familie ihren 90. Geburtstag. Sie hat eine Tochter, 
zwei Enkelkinder und drei Urenkel.
Sie kam in Majesch zur Welt und hatte eine sehr-sehr 
schöne und glückliche Kindheit. Mit ihrem Bruder 
Henrik halfen sie sehr viel zu Hause im Garten. Trotz-
dem hatten die Geschwister auch Zeit zum Spielen – 
kurzum, Kind zu sein. Als sie 12 Jahre alt war, wurde 
die Familie plötzlich enteignet, man nahm ihnen das 
Haus, die Felder und man musste ohne alles aus Ma-
jesch nach Bonnhard ziehen. Hier begann für die Fami-
lie ein ganz neues Leben. Diese Tatsache und der frühe 
Verlust ihres Vaters sind ihr bis heute in schmerzlicher 
Erinnerung geblieben. Katalin konnte nicht mehr zur 
Schule gehen, stattdessen musste sie sich einen Ar-
beitsplatz suchen. Jahrzehnte lang arbeitete sie in der 
Schuhfabrik. In diesen Jahren heiratete sie János Till, 
mit 20 Jahren bekam sie eine Tochter Zsuzsanna.
Das Ehepaar Till wirkte lange Jahre aktiv im deut-
schen Chor mit. Vor 16 Jahren verstarb ihr Mann, Kati 
néni führt jedoch auch seitdem ein erfülltes, glückli-
ches Leben. Bis heute pflegt sie die alten schwäbischen 
Traditionen.

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag


